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Die Integration klappt in Asendorf
„Netzwerk: Gemeinsam leben auf dem Dorf“ bekommt Preis / Runde Tische, Begegnungscafés und Kochaktionen mit Flüchtlingen

Von Karin Neukirchen-Stratmann

ASENDORF � Das „Netzwerk
Asendorf: Gemeinsam leben auf
dem Dorf“ freut sich über den
niedersächsischen Integrations-
preis 2018. Die Auszeichnung
wurde dieses Jahr zum neunten
Mal vergeben. Ministerpräsi-
dent Stephan Weil, die Landes-
beauftragte für Migration und
Teilhabe, Doris Schröder-Köpf,
und das Bündnis „Niedersach-
sen packt an“ gaben die Preis-
träger bekannt.

Der Wettbewerb zum Preis
steht unter dem Motto „Inte-
gration in Vereinswesen und
Nachbarschaft“. Wie die
Staatskanzlei Niedersachsen
mitteilt, war auch dieses Mal
die Zahl der Bewerbungen
hoch. Aus über 160 Vorschlä-
gen ermittelte die Jury unter
dem Vorsitz von Doris Schrö-
der-Köpf vier Preisträger: die
Jugendabteilung der Freiwilli-
gen Feuerwehr der Samtge-
meinde Oderwald (Landkreis
Wolfenbüttel) für die Integra-
tion von Jugendlichen mit Zu-
wanderungshintergrund, den
Kleingartenverein Deutsche
Scholle (Osnabrück) für das
Einbeziehen syrischer Flücht-
linge, die Naturfreundeju-
gend Braunschweig für ge-
meinsame Projekte für Ju-
gendliche mit und ohne Zu-
wanderungshintergrund –
und eben das Asendorfer
Netzwerk, das informelle Be-
gegnungen und Aktivitäten
für Alt- und Neubürger in der
Gemeinde ermöglicht.

Die Bewerbung für den
Wettbewerb hatte Axel Hill-
mann vom Flüchtlingshilfe-

verein „Lebenswege beglei-
ten“ aus Bruchhausen-Vilsen
verfasst und abgeschickt.
„Wir haben uns einen Abend
lang zusammengesetzt, und
ich habe vom Netzwerk Input
für die Bewerbung bekom-
men“, erzählt Hillmann.

Zu dem Netzwerk zählen
der Runde Tisch, das Begeg-
nungscafé-Team und die
Landfrauen Asendorf. „Grund
für die gelungene und gelin-
gende Alltagsintegration, für

die gleichberechtigte Teilha-
be am Dorfleben, ist ein Netz-
werk aus institutionellen
Bausteinen, informellen Be-
gegnungen und Aktivitäten
und vor allem 30 Aktiven aus
deutschen und geflüchteten
Familien“, hat es Hillmann in
der Bewerbung formuliert.

Die Landfrauen Asendorf
waren einst die Ersten, die
sich Gedanken um Integrati-
on machten. „Wir haben uns
schon im Februar 2015 zu-

sammengesetzt und über-
legt, was man machen könn-
te. Am 1. Juli fand dann das
erste gemeinsame Kochen
mit Flüchtlingsfrauen statt“,
blickt Landfrau Melanie
Bockhop zurück.

Im Mai 2015 entstand der
Runde Tisch Asendorf unter
der Federführung von Lothar
Dreyer. Jetzt nur noch spora-
disch stattfindend, „da der
Druck raus ist“, traf man sich
zu Beginn regelmäßig auf

Einladung der Kirchenge-
meinde, berichtet Dreyer.
Beim Runden Tisch geht es
vor allem um organisatori-
sche Fragen, Hilfe bei der
Wohnungssuche und Berich-
te von Asylbegleitern.

Entstanden sind danach
auch Begegnungscafés. „Hier
kommen jedes Mal bis zu 80
Menschen aller Altersstufen
und Nationalitäten zusam-
men. Sie alle eint die Freude
an der interkulturellen Be-

gegnung“, erklärt Hillmann.
„Bei den Begegnungscafés
kommen die ganzen Famili-
en mit Kindern, es gibt eine
Kinderbetreuung, und alle
bringen etwas zu essen mit“,
ergänzt Dreyer.

Die Netzwerk-Beteiligten
Runder Tisch, Landfrauen
und Begegnungscafé-Team
bieten auch zusammen ver-
schiedene Aktionen an, zum
Beispiel einen Shuttle-Service
zu Behörden oder zur Tafel.
„Leider ist das ÖPNV-System
in Asendorf wenig ausgebaut,
da ist man ohne Auto aufge-
schmissen“, erklärt Dreyer.

Dabei sei es gerade die de-
zentrale Unterbringung, die
in seinen Augen – und alle an-
deren Netzwerker stimmen
ihm zu – für die gelungene In-
tegration in Asendorf steht.
Lothar Dreyer lobt den Land-
kreis Diepholz und die Samt-
gemeinde Bruchhausen-Vil-
sen, die dieses System ermög-
lichen: „Die dezentrale Un-
terbringung ist der Schlüssel
zum Erfolg einer Integrati-
on“, ist er sich sicher. „Zehn,
15 Familien kann ein Dorf im
Blick behalten, und so etab-
lieren sich auch schnell Nach-
barschaftskontakte.“

Neben dem Shuttle-Service
organisiert das Netzwerk
auch Ausflüge und Woh-
nungsauflösungen, bietet ei-
nen Zumba-Kurs an, lädt die
Flüchtlinge zur Apfelsafther-
stellung ein oder zu Aktionen
wie der Renaturierung der
vier Fischteiche in Asendorf.

Bereits vor zwei Jahren hat-
te Axel Hillmann von „Le-
benswege begleiten“ eine Be-
werbung zu dem Wettbewerb

geschickt. Damals ohne Er-
folg. Umso mehr freuen sich
nun alle Beteiligten über die
Auszeichnung. Am Montag,
27. August, findet die Preis-
vergabe bei einem Festakt
um 18 Uhr im Alten Rathaus
in Hannover statt. Wer aus
Asendorf teilnehmen wird,
steht noch nicht fest. „Wir
müssen uns erst im Team
treffen und das besprechen“,
erklärt Lothar Dreyer.

Das Preisgeld – die Netzwer-
ker rechnen mit 6000 Euro –
freut alle gleichermaßen.
„Wir sind komplett spenden-
finanziert, das hilft uns
sehr“, sagt Melanie Bockhop.
Für die Landfrauen hat sie
schon eine Idee, was man mit
einem Teil des Gelds machen
könnte: „Lebensmittel für die
Kochkurse und eine Koch-
platte einkaufen.“

Stolz zeigen die Landfrauen und das Team des Begegnungscafés das Schreiben aus Hannover. � Foto: Birte Menke

Dielenmuseum
Sonntag geöffnet
WÖPSE � Das Dielenmuseum
in Wöpse (Wöpser Berg 20) ist
am Sonntag, 22. Juli, geöff-
net. Von 14 bis 18 Uhr zeigt
Inhaberin Sophie Wicke dort
Dinge aus dem ländlichen Le-
ben, die gerade hinwegdäm-
mern in den Zustand der Ver-
gessenheit – beispielsweise
Geschirr, Geräte, Textilien,
Werkzeug und eine alte Kü-
che. Interessierte können ein-
fach vorbeikommen.

KURZ NOTIERT

TSV Asendorf holt
Altpapier ab

ASENDORF � Der TSV Asendorf
sammelt am Samstag, 21.
Juli, ab 8 Uhr Altpapier in
Asendorf sowie in den Orts-
teilen Arbste, Steinborn und
Kampsheide. Es wird gebe-
ten, das Papier gut sichtbar
und gebündelt an den Stra-
ßenrand zu legen.

www.tsvasendorf.de

„Ich war auf einmal am Ende“
Hanna Rinke aus Martfeld hat schlechte Erfahrungen mit Ersatzmedikamenten gemacht

Von Alina Pleuß

MARTFELD � Es fing mit Bauch-
schmerzen an. Langsam ka-
men weitere Beschwerden
wie ständiger Harndrang und
Panikattacken hinzu.
Schließlich zog der Schmerz
immer weiter in Richtung
des Herzens, bis auch dort et-
was nicht in Ordnung schien.
Die mit ihren 90 Jahren bis
dahin noch so agile Hanna
Rinke kam plötzlich kaum
noch vor die Tür. Bald war der
Grund gefunden: Sogenannte
Ersatzmedikamente hatte die
Martfelderin zuvor statt den
ursprünglich von ihrem Arzt
verschriebenen bekommen –
weil sie günstiger sind.

„Ich will niemandem die
Schuld geben. Den Ärzten
und Apotheken sind meiner
Meinung nach ja auch die
Hände gebunden“, meint Rin-
ke gutmütig. „Die Ärzte ha-
ben nur ein bestimmtes Bud-
get und müssen irgendwo
sparen.“ Nur dass das auf Kos-
ten der Patienten geht, kann
die 90-Jährige nicht verste-
hen.

Ein Herzinfarkt erschütter-
te das Leben der Martfelderin
2016 – einen Tag nach Heilig-
abend. Und obwohl nach dem
Aufenthalt im Krankenhaus
und der dreiwöchigen Reha
alles wieder einigermaßen in
Ordnung schien, ging der
Albtraum für sie dann erst
richtig los. Nach und nach
wurden die meisten ihrer Me-

dikamente – für das Herz, für
den Cholesterinwert sowie
ein Blutverdünner – gegen
günstigere Produkte ausge-
tauscht. „Ich habe schon da-
mals gesagt, nachdem ich
mir die Packungsbeilagen an-
gesehen hatte: ,Das ist nicht
richtig! Das sind zwar die
gleichen Wirkstoffe, aber an-
dere Zusatzstoffe‘“, erinnert
sie sich. Sie hatte recht.

Dann fingen die Nebenwir-
kungen an. „Ich war auf ein-
mal am Ende. Es ging mir
wirklich Elend. Ich war sonst
immer viel unterwegs, aber
plötzlich konnte ich nicht
einmal mehr das Haus verlas-
sen.“

Als die 90-Jährige die Pa-
ckungsbeilagen der Original-
Medikamente mit denen der
Ersatzprodukte verglich,
stach ihr der Unterschied di-
rekt ins Auge: Zweitere hat-
ten beinahe die fünffache
Länge. „Das lag an der lan-

gen Liste der Nebenwirkun-
gen“, erklärt Rinke resig-
niert.

Ihr persönliches Glück, wie
sie es bezeichnet, war es,
dass sie routinemäßig einen
Termin bei ihrem Kardiolo-
gen hatte. „Ich erzählte von
den starken Nebenwirkun-
gen und wie schlecht es mir
ging.“ Prompt ordnete er an,
eines der Ersatzmedikamen-
te ganz abzusetzen. „Mein
Körper sollte die Stoffe erst
einmal abbauen und sich er-
holen. Dann habe ich ein
neues Medikament bekom-
men. Damit geht jetzt alles
ganz gut“, sagt Hanna Rinke.

Dennoch soll sie weiterhin
eines der Ersatzmedikamen-
te nehmen, da die Kosten für
ein anderes Mittel nicht von
der Krankenkasse übernom-
men werden. „Ich habe bei
meiner Krankenkasse ange-
rufen und nach anderen Mög-
lichkeiten gefragt. Da sagte

man mir, es gebe nur eine Al-
ternative: Ich könne mir ein
Privatrezept holen und einen
Anteil der Kosten selbst be-
zahlen.“

Im Gespräch mit Bekannten
und Freunden hat Hanna Rin-
ke erfahren, dass sie nicht die
einzige Betroffene ist. Viele
ältere Menschen klagen über
starke Nebenwirkungen
durch günstigere Ersatzmedi-
kamente. „Dieses Problem
muss öffentlich werden. Viel
zu wenig Menschen wissen
davon, und die meisten neh-
men es einfach hin. Hätte ich
mich nicht gekümmert, wäre
ich jetzt vielleicht im Pflege-
heim. Oder schlimmer“,
meint Rinke mit ernstem
Blick.

Außerdem entstünden
durch diese Praxis unnötige
Kosten. „Die Ersatzmedika-
mente, die ich nicht vertrage,
werden jetzt weggeschmis-
sen – da wird Geld aus dem
Fenster geworfen. Meiner
Meinung nach ist das eine
Fehlinvestition. Warum wird
dieses Geld nicht direkt in die
richtigen Medikamente in-
vestiert?“, fragt sich die Mart-
felderin.

Für Rinke gibt es nur eine
Lösung: „Ich werde meinen
Anteil zahlen, um die Origi-
nale zu bekommen. Auch
wenn es meiner Meinung
nach nicht richtig ist, aber
das ist mir jetzt egal. Haupt-
sache, die Schmerzen hören
auf.“

Ersatzmedikamente
dukten – wenn vom Arzt nicht an-
ders angegeben, gibt der Apothe-
ker auf Rezept das günstige Mittel
heraus. Wenn der Patient darauf
besteht, das Original zu erhalten,
muss er meist selbst bezahlen. Ärz-
te können auch die Original-Medi-
kamente verschreiben, aber nur,
wenn ein relevanter Grund dafür
vorliegt. � mah
www.apotheken-wissen.de

Für viele hochpreisige Medikamen-
te gibt es günstigere, ebenfalls offi-
ziell zugelassene Ersatzprodukte;
die Hersteller versprechen die glei-
che Wirkung. Allerdings sind die In-
haltsstoffe in der Regel anders zu-
sammengesetzt, was sich durch
Nebenwirkungen bemerkbar ma-
chen kann. Krankenkassen wün-
schen wegen ihres niedrigeren
Preises den Einsatz von Ersatzpro-

Geld für Grundbesitzer
Flurbereinigung: Förderanträge bald stellen

SAMTGEMEINDE � Für Grund-
stückseigentümer in den Be-
reichen der Flurbereinigungs-
verfahren Engeln-Oerding-
hausen, Scholen, Ochtman-
nien-Weseloh, Schwarmer
Bruch, Kampsheide-Kuhlen-
kamp und Hohenmoor-Uep-
sen besteht die Möglichkeit,
die Kosten für Baumpfähle
und Wildverbissschutz geför-
dert zu bekommen. Zudem
können sie bei der Anschaf-

fung von Baum-, Strauch- und
Kletterpflanzen sparen.

Der Zuschuss beläuft sich
auf maximal 70 Prozent der
Materialkosten. Den Rest
zahlt der Antragsteller selbst.
Förderanträge können noch
bis zum 31. Juli gestellt wer-
den. Ansprechpartner ist der
Verband der Teilnehmerge-
meinschaften Sulingen, In-
grun, Telefon 04271/9530251,
E-Mail info@vtg-sulingen.de.

Zebrafink gefunden
Wer kennt weißen Vogel?

ASENDORF/DRAKENBURG � Die-
ser Zebrafink wurde am
Sonntag in Asendorf gefun-
den. Der Vogel befindet sich
nun im Tierheim Draken-
burg. Wer ihn vermisst oder
kennt, sollte sich bei Anja
Bliesath von der Samtge-
meinde Bruchhausen-Vilsen
melden unter Telefon 04252/
391211 oder per E-Mail an die
Adresse anja.bliesath@bruch-
hausen-vilsen.de. Der Zebrafink.

Plattdeutscher
Gottesdienst

SCHWARME � Im Rahmen der
Reihe „Sommer unter Pal-
men“ feiert die evangelische
Kirchengemeinde Schwarme
am Sonntag, 22. Juli, einen
plattdeutschen Gottesdienst
– um 11 Uhr in der Kirche
Zum Guten Hirten, Kirchstra-
ße 24. Drei Kinder werden ge-
tauft. Der Posaunenchor ge-
staltet die Veranstaltung mit.

https://kirche-schwarme.wir-e.de
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KONTAKT

Kinder messen sich
an 18 Löchern

14 Sportler spielen „Adventure-Minigolf“
WESELOH � Es gilt, dicke
Baumstämme zu umspielen,
den Ball durch schmale Roh-
re zu bugsieren und letztlich
mit möglichst wenig Schlä-
gen das jeweilige Loch auf
dem Minigolfplatz auf dem
Angel- und Freizeithof in We-
seloh zu treffen. 14 Kinder
nahmen gestern an der Feri-
enkiste-Aktion „Adventure-
Minigolf“ teil. Betreut wur-
den sie von Janine und
Jacqueline, den Töchtern des
Hofinhabers Andreas
Schmitz. Seit vier Jahren bie-
tet die Familie die Minigolf-
Aktion an, zudem können in-
teressierte Kids sich an weite-
ren Terminen während der
Sommerferien im Angeln
ausprobieren.

Nach einer Begrüßung und
dem Erklären der Minigolf-
Regeln ging es für die 14 Kin-
der auf die Bahn. Eingeteilt in
Gruppen à drei beziehungs-
weise vier Personen durchlie-
fen sie die Anlage, die 18 Lö-
cher umfasst.

„Manche der Kinder kann-
ten sich vorher noch nicht“,
sagte Jacqueline Schmitz.
„Mittlerweile sind sie schon
ganz dicke“, fügte sie nach
rund einer halben Stunde
Spielzeit lächelnd an. Oft
kommt es vor, dass die Kin-

der schneller fertig sind, als
geplant. Dann steht für sie
außerdem eine Führung über
den Hof an. „Sie können sich
die Tiere anschauen oder sich
auf dem Trampolin austo-
ben“, sagte Jacqueline
Schmitz. „Wir haben gerade
Babykaninchen.“ Außerdem
gibt es auf dem Hof beispiels-
weise Pferde zu sehen.

Jacqueline Schmitz und ihre
Schwester zählten nach dem
Spiel die Punkte aus, den so-
genannten Score. Sieger ist
der Spieler, der die geringste
Anzahl von Schlägen benö-
tigt hat. Aber keiner ging leer
aus: „Bonschen gibt’s für
alle“, sagte Jacqueline
Schmitz. � vik

Enno Wohlers probiert sich an einem der 18 Löcher.

Leni Meyer und Thore Böhm no-
tieren die Punkte. � Fotos: vik

Beteiligte
Landfrauen Asendorf:
Melanie Bockhop, Dorit Döhr-
mann, Barbara Engelke, Dagmar
Focke, Kerstin Gissel, Gisela Kla-
re, Uta Linge, Marietta Radatz
Team des Begegnungscafés
Asendorf: Pastorin Melanie
Simon, Alfred Wilke, Bernhard
Bliesath, Elke Orris, Mojgan Sa-
raj, Gisela Klare, Heidemarie und
Harmen Zempel, Karin Zacharias,
Surush Gushunizadah, Monika
Lüdemann, Stefan Daams,
Luciana Clausen, Imke Diers,
Wilma Pannen, Rolf Sannemann,
Adel Diab, Lothar Dreyer
Runder Tisch: Die Beteiligten
gehören weitgehend auch zum
Begegnungscafé-Team. � neu


